
la precision des SOUTCECS des etudes utilisees. )immense bıblıiographie quı
comporte pas mO1Ns de 834 tıtres n est pourtan pas exhaustive, 1en qu elle
n’oublie rıen de L’essentiel.

(Kuvre d’un scholar dont l’interet DOUT L’Orient du moyen-äge et moderne
s’est manıifeste pPal des etudes ımportantes, cet OUVIaSC NOUS parait cependant
pPaS etre celuı quı donneraıiıt du christianısme orıental un: ee juste de SCS

grands mouvements historiques, de L evolution de pensee relıigıeuse et meme
de 5C5 grands representants. Au surplus, 11 uı ManquC des perspectives fonda-
mentales, telles YJuc la dımension historıque dans l’expose des faıts et des 1dees
et AaUssı l’expression du courant vıtal exıistentiel quı 1NOUS feraıt percevoır
NO  -} pomint unıvers du passe quı seraıt Aaussı d’actualıte, mMaıs urtout unıvers
dont le patrımoıne continue inspırer des socıietes et des communautes toujours
vıvantes, 1en Yyuc parfoı1s diminuees, affaiblies et dominees. Souhaıtons toutefois
IA  qu a partır des elements de scı1ence et de reflexion cContenus dans cet OUVTASC,
"auteur etende, de la meme  Z manıere, l’analyse de l euvre des personnalıites et
des courants de pensee quı1ı mangquent CI1ICOTIC SU'  ; bılan et parvıenne urtout

depasser le nıveau lıyresque POUIT NOUS lıvyrer la synthese quı doit necessaırement
ressortir d’analyses S1 so1gnees dont I£  e  tude NOUS A ete d’un profit incontestable.

Damas/dyrie Joseph Hay3zar
ETITHNOLOGIE

Hermanns, Matthias: Die relig1ös-magısche Weltanschauung der Primatıvu-
stamme Indiens, 111 Die Oraon. Franz Steiner Verlag/Wiesbaden
1973; 4920 5., Karte und 39 'Lafeln mıt Bildern, Ln

Am Jan 19792 ist meın lieber Freund (er hatte allerdings viele Freunde
un aum Gegner!) MATTHIAS HERMANNS S.V. gestorben. Mıt iıhm ist
eın guter Kenner Uun! großer Freund der Primitivstämme ndiens VOo  - u1ls BC-
Sangen Seine Bedeutung für die Erforschung dieser Völker hat selbst 1n se1-
NC Vorwort ZU ersten and mıiıt folgenden Worten gekennzeichnet:
„Durch die umwalzenden Entwicklungen der etzten hundert Jahre haben die
Dschungelstämme schon vıel VO  $ ihren alten Überlieferungen eingebüßt Uun!
manche Gebräuche aufgegeben, WIıeEe  S iıch immer wieder feststellen konnte. Doch
durch die erdrückende Walze des modernen Lebens wırd die alte Kultur völlig
verschwinden. Nach einer Generation werden 1Ur mehr ummerliche Reste übriıg
seın Darum ist ungeheuer wichtig, jetzt noch durch intensıve Feldforschung
VIieE als möglich VO  - den alten Kulturbeständen aufzunehmen, S1e der
dauernden Vergessenheit entreißen. So lange noch altere Leute leben, die
Kenntnisse der alten Überlieferung un der Gebräuche besitzen, ist noch mOg-
lich. urch den Lebensstil WIT: die Weltanschauung un das Sozilalgefüge
der Primitivvölker vernichtet un ine Welt zerstort, die seıit unvordenklichen
Zeiten 1n Geltung Wa  ; urch meılne Forschungen während der etzten zehn Jahre
suchte ich sovıjel als möglich VO  - der Weltanschauung der Dschungelstämme In-
diens retten“ (S XVI)

In der Gesamtausgabe unter dem 'Titel Diıe relıg1ös-magısche Weltanschauung
der Prımiıtiustänme Indıens behandelt der erste and die Bhagoria Bhıil, der
zweıte and die Bhilala, Korku, Gond un Baıga un U 1mM driıtten Band, der
nach seinem lod herausgegeben worden ist, werden die Oraon besprochen. Sie
haben sıch hauptsächlich 1n Chota Nagpur 1m Suden der Provinz Bihar angesie-
delt Die beste Beschreibung besaßen WITr bisher VO:  } Ror The Oraon of
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{C;’hota Nagpur (Ranchi 9 The Gods of the Oraon (Ranchi un! Oraon
Relıgıon and (‚ustoms (Ranchi 1928 Die persönlıchen Untersuchungen un: Er-
fahrungen des Hermanns haben ber NSCIC Kenntnis bezuglıch der Oraon
wesentlich vermehrt, zumal mıt Rücksicht auf iıhre relig1ösen Auffassungen; denn
die Aufmerksamkeit des ert geht hier W1e bei seinen anderen Untersuchungen
immer 1n die Rıchtung des relig1ösen Bereichs. Seine eigene Forschung g1ıbt ihm
zudem das Recht, seine eigene Meinung den Ansıchten anderer Untersucher, auch

Roy’s, gegenüberzustellen; mehrmals begegnet INnan dem Satz „Eıin-
gehendere Forschungen haben jedoch gezeigt, daß diese Annahmen nıcht hal-
ten sind.“ Das Arbeiten unter bestimmten Voraussetzungen und Hypothesen
Nn sıch nıcht unwissenschaftlich, wWeNnNn NUur erkennen und dıe apologetische
Tendenz nach den Richtlinien se1Nes Lehrmeisters SCHMIDT sind für iıhn 1M-
11LCI charakteristisch geblieben. eın Miıtbruder OMINIK SCHRÖDER hat in
Anthropos 67 1972 eın treiffliches ıld VO  —$ HERMANNS entwortfen: „Er
besaß eın umfangreiches, lebendiges Wissen 1US erster Hand, das soweıt

nıedergeschrieben hat immer als ıne jetzt nıcht mehr erstellende Quelle
wıird bestehen bleiben ... Ideen Uun! Konstruktionen gingen ihm leicht VO  - der
Hand

So kommt ZUT Annahme eines Hochgottes „Dharmes”, dessen Bemüu-
hungen den Menschen auch uUNsSsScCICI Offenbahrungsgeschichte nıcht fremd sind.

möoöchte das durch nachfolgendes Zaitat illustrieren, wobei iıch die Verweisun-
SCH weglasse: „Auf dıe Oraon macht Dharmes als Schöpfer den tiefsten Eın-
druck, WIE die Schöpfungsmythen immer wieder hervorheben... Der Hochgott
Warlr nach einıgen Berichten VO:  } Anfang da, schon VOrLr dem Urwasser ... Die
Erschaffung der rde War miıt einiıger Schwierigkeit verbunden, während das
Hervorbringen der Gewächse un!' Tiere ine leichte Aufgabe Waäal; ebenso das Von
Sonne und Mond eın schwierigstes Schöpfungswerk War jedoch die Erschaffung
des ersten Menschenpaares, da se1in myster1öser Gegner die geformten ehm-
higuren zerstorte.. Um die Figuren beleben, mußte Dharmes s1e anhauchen,
iıhnen dıe Seele einsenken und S1C lebenden Menschen machen. Nach
einer Mythe lebten die Menschen 1n Frieden und lück und kannten weder
Krankheit noch 'Tod Dennoch verschlechterten sich die Menschen, ındem S1€e
Dharmes nicht mehr verehrten, ih vergaßen un! unter sich Streitigkeiten hat-
ten. Darob erzurnte un sandte Feuerregen, S1e vernichten. Doch eın
Geschwisterpaar entging dem erderben und wurde gerettetl,. Die Oraon kennen
1Iso auch, ahnlich Wı viele indische Eingeborenenstämme und zahlreiche Völker
aller Kontinente, die Erschaffung eines Menschenpaares durch einen Schöpfer-
gyoLt, die Verschlechterung der Menschen, iıhre Vernichtung durch den Hochgott
un die Rettung eınes Geschwisterpaares. Das gerettete Paar wurde Stamm-
eltern einer Menschheit. Darum wiederholt Dharmes die Errichtung der
relıgiösen, sozıalen und wirtschaftlichen Ordnung . Damit die Menschen ıhren
Lebensunterhalt verdienen können, unterrichtete S1E der Hochgott 1m Pflanzen-
bau, se1 auf Brandrodungsfeldern mıttels Grabstock der durch Pflugbau. Die
Samen übergab ihnen ... Ferner werden Primitialopfer der Ernte CI -
wähnt, die als ‚Essen‘ Dharmes’ bezeichnet werden. So erweiıst sıch Dharmes als
der wohltätige Schöpfergott“ 113—114

Wır wollen noch Urz in tichwörtern den Inhalt angeben: Völkische Eıgen-schaften, Ursprungsmythen, Religion un: Magie, Kultdiener, Lebens-
zyklus, Jahreszyklus und Akkulturation. Das Buch endet mıt der Angabeeiniger Uraon-Gesänge, einem Literaturverzeichnis und einem Bildteil Das Nnerk ist eın großartiges Denkmal für den gelehrten Priester-Forscher MAT-
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THIAS ı HERMANNS, dem die Primıitivstamme Indıens, ber auch dıe Ethnologen,
/ bleibender Dankbarkeıt verpfälichtet sind.

Tilburg (Niederlande) Gregorius O.F.M.Cap
Völger, Gisela Die Tasmanıer. Versuch einer ethnographisch-historischen
Rekonstruktion Arbeıten Au dem Seminar für Völkerkunde der
Johann-Wolfgang-Goethe-Universıitat Frankfurt Maın, Bd Franz
Steiner Verlag/Wiesbaden I972; VII 381 (Offset), D

Nachdem N. J. PLOMLEY autf verdienstliche Weise 1966 das Tagebuch Von

GEORGE ÄUGUSTUS ROBINSON),; dem besten Kenner der Tasmanıer Aaus der ersten
Hälifte des Jahrhunderts, herausgegeben un: kommentiert hatte, WAar iıne
übersichtliche un! historisch verantwortliche Beschreibung dieses seıt über hundert
Jahren ausgestorbenen Volkes für viele Ethnologen eın wahres Bedürtnıis. Ziu-
dem tragen WIT Europaer mıiıt Schuld Untergang dieses Volkes, und das
sollte immer 1n Erinnerung bleiben. Seit mehreren Jahren 1 schließlich NECUC

archäologische Ergebnisse mehr und mehr bekannt geworden. Nun ist miıt dieser
Publikation ıne ucke ausgefüllt. Die Kultur der alten T asmanıer, die jeden
esselt durch ıhre Originalıität, hat 1n (GISELA VÖLGER 1ne sachverständige und
autmerksame Bearbeiterin gefunden. Sie hat 1ın ihrer Dissertation ine Menge
VO  $ Literatur verarbeitet un! laßt fast alle Aspekte der Kultur die Reihe
kommen : Umwelt, Geschichte, Wirtschaft, politische un! sozliale Ordnung, relı-
g10SES Leben und australisch-tasmanische Kulturbeziehungen. Dem Buch sind
mehrere Karten und Zeichnungen beigegeben. Es ist 1nNe gediegene WI1ssen-
schaftliche Arbeit ber die ausgestorbenen Tasmanıer.

Tilburg (Niederlande) Gregor1ius O.F.M.Cabp.
Vulliez, Hyacinthe: FD fam-tLam du SADE. Poemes et proverbes afrıcains.
Preface de Senghor Terres de feu) Ed du Gerf/Parıs 1973;
71 P 9 iIrs 9.50

Eın kleines Buüuchlein VO  ( reizendem Inhalt. Es enthält afrıkanische Gedichte
un: Sprüchwörter, Poesie und menschliche Weisheit 1n faszınıerender Schönheıt,
Symbol der afriıkanischen Seele mıt ihren immer 1NCUu überraschenden 'Tiefen. Ge-
dichte un!: Sprüchwörter siınd Ausdruck einer echten Kultur: Geschichte, »Ge-
bräuche, Mythen und Institutionen der schwarz-afrikanischen Seele spiegeln sıch
wiıder. 'Tiefe un Schönheit des Dargebotenen erfaßt 111A)  - TrSst e1m wiederholten
Lesen un!: Rezitieren. Es ist Meditatıon, sınd Worte dıe „dem Herzen und
dem Ohr“ gefallen, Lebensweisheiten, menschliche Urwahrheiten VO  - unıver-
seller Bedeutung. Das Büchlein, klein un!: anspruchslos sich darbietet, ist Be-
wels für die Einheit der schwarz-afrikanischen Kultur un!: laßt uns die Tiefe der
afrıkanischen Seele mehr verstehen und intuitıv erahnen.

Walpersdorf, 3130 Herzogenburg Dr. Frid Rauscher,

DER DRITTEN WELT

Antoine, Charles: Kiıirche un acht ın Brasılıen. Aus dem Frä.nzösischen
VO  - Konrad Styria/Graz- Wien-Köoln 1972; 299 S

2290.—/DM B
Miıt einer Rückblende auf die Vorgeschichte schildert dieses Buch die Entwick-

Jung des Verhältnisses zwischen brasilianıscher Kirche und Milıtärregierung Von
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